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Christliche Lehrerschaft Österreichs

63. Delegiertentagung
» Ethik – Religion – Werte «

Mittwoch, 20. Mai 2009 bis Samstag, 23. Mai 2009
Katholisches Bildungshaus Sodalitas, 9121 Tainach

Mittwoch, 20. Mai 2009
15.30:


CLÖ Bundesleitungskonferenz
17.00:


Eröffnung der Tagung

17.15 – 18.00:
O.Univ.Prof. Dr. Anton Bucher, Salzburg:
Impulsreferat „Werte und Erziehung“
18.00:


Abendessen

19.30:


Begrüßungsabend

Donnerstag, 21. Mai 2009       Hochfest Christi Himmelfahrt
07.40:


Morgenlob

08.00:


Frühstück
09.00 – 12.00:
MMag. DDr. Ulrike Greiner, Rektorin der KPH Wien/Krems u.



Dir. Dr. Michael Jahn, BORG Wien 1, Hegelgasse 12:



„Ethikunterricht – Kultur, Ethik, Religionen“




Evt. Podiumsdiskussion

12.00:


Mittagessen

13.30:


Abfahrt mit dem Autobus nach St. Paul im Lavanttal

14.30:


Führung durch die Europa-Ausstellung 2009 im Stift St. Paul



„Macht des Wortes – Benediktinisches Mönchtum im Spiegel Europas“

18.00:


Bischofsmesse mit Diözesanbischof Dr. Alois Schwarz



in der Pfarrkirche Tainach

19.30:


Bischofsempfang von und mit Diözesanbischof Dr. Alois Schwarz




im Bildungshaus Sodalitas 

Freitag, 22. Mai 2009

07.40:


Morgenlob

08.00:


Frühstück



Diakon Mag. Dr. Stefan Krummel: „Ethik und christliche Führung“
09.00 – 10.15:
1. Einheit: Einstimmung / Eingangsreferat / Diskussion

10.15 – 10.40:
Pause 

10.40 – 12.30:
2. Einheit: Workshop: Christlich Leiten / Authentisch Führen

12.30:


Mittagessen

14.30 – 15.30:
3. Einheit: Workshop / Wertorientierte Führung / Natürliche Motivation

15.30 – 15.50:
Pause 

15.50 – 16.50:
4. Einheit: Workshop / Angewandte Soziallehre und Ethik

17.00 – 18.00:
5. Einheit: Plenum / Feedback / Offene Fragen

19.00:


Empfang des Landeshauptmannes Gerhard Dörfler



im Bildungshaus Sodalitas
 

Samstag, 23. Mai 2009



07.40:


Morgenlob

08.00:
Frühstück 

09.00:
Bundesleitungskonferenz, Tageszusammenfassung, Plenum

10.30:
Mag. Elisabeth Gruber, Viktor Frankl Zentrum Wien:
„Lebe(n) voll Sinn“ – Viktor E. Frankls Sinnlehre gegen die Sinnleere
11.45:


Abschluss der Tagung

12.00:


Mittagessen
P r o t o k o l l  

der Bundesleitungskonferenz am 20. Mai 2009

Ort: Bildungshaus Sodalitas, Tainach/Kärnten

Beginn: 15:30 Uhr                                                                                                          Ende: 17:00 Uhr

Anwesend:  Bundesobmann BSI Franz Fischer, Bundesobfrau FIn Elisabeth Maurer, 

Bundeskonsulentin Sr. Katharina Deifel OP, BO-Stv. LO Präs. Fritz Enzenhofer, 
BO-Stv. BSI Wolfgang  Rothmund,  Dipl.Päd Barbara Rosenberger-Fellner, 

LO AL Prof. Harald Mandl, MAS, LO ROL Friedrich Lawitzka, LO LAbg. Dir. Dr. Josef Sampl, 
LO DPTS SR Gebhard Jaschke, LO VD OSR Karl Hentze, Dipl.Päd. Josef Pallhuber, 

Entschuldigt: BO-Stv. LO BSI Walter Gusterer, Generalsekr. Paul Kimberger, Dipl.Päd. Karin 

Machherndl,  LO AL Prof. Harald Mandl, Dipl.Päd. Josef Pallhuber,
T a g e s o r d n u n g
1. Eröffnung, Begrüßung 

2. Einstimmung durch die Bundeskonsulentin

3. Protokoll der letzten Sitzung

4. Anträge an die Bundeskassierin

5. CLÖ-Termine für das Schuljahr 2009/2010

V e r l a u f

1.  Eröffnung, Begrüßung 

1.1. Eröffnung der Sitzung und Begrüßung der Teilnehmer durch den Bundesobmann. 

2.  Einstimmung durch die Bundeskonsulentin 

3. Genehmigung des letzten Protokolls

     Das letzte Protokoll wurde nicht verschickt. 

4. Anträge an die Bundeskassierin
4.1. Unterstützung des Weyregger-Kreises

        Der Weyregger Kreis unter der Leitung von Dir. Wögerer, hat um Unterstützung einer Tagung,         die alle 4 Jahre stattfindet, bei uns angesucht. Die CLÖ hat die Tagung immer unterstützt. Das letzte Mal waren es € 350,--. Bundeskassierin Dipl.Päd. Barbara Rosenberg-Fellner schlägt vor, die Tagung der Sonderpädagogen heuer mit € 400,-- zu unterstützen.

€ 350 wurden bewilligt;
4.2. Unterstützung des Abendessens des LH-Mannes durch die CLÖ mit ca.  400,--.

Ein Abendessen kostet € 8,---, die beiden Abendessen am Donnerstag und am Freitag jeweils € 10,-- + € 4 für zwei Getränke. Am Donnerstag sind die Kosten durch den Bischof gedeckt, der pro Person € 14,-- sponsert. 

Am Freitag unterstützt der LH die CLÖ nur mit € 350. Das wären bei ca. 50 Personen € 7,-- pro Person. Bundeskassierin Dipl.Päd. Barbara Rosenberg-Fellner schlägt vor, dass die CLÖ die restlichen € 7,-- übernimmt, sodass auch beim sogenannten Empfang des LH alle Delegierten und Referenten eingeladen sind. Die CLÖ würde das mit 
ca. € 350,-- belasten.  Ev. könnten noch einige Flaschen Wein spendiert werden. Antrag bewilligt.

4.3. Reise- und Nächtigungskosten der Referenten

Da durch das günstige Quartier die Tagungskosten heuer günstiger sein werden,    übernimmt die CLÖ die Reise- und Nächtigungskosten der Referenten; Vorschlag für den Delegiertenbeitrag: 

11,-- Führung

 8,-- Bus

 5,-- Trinkgeld

12,-- Jause

18,-- Referentenhonorare

54,-- SUMME

Das Präsidium beschließt, dass der heurige Delegiertenbeitrag, aufgrund der entspannteren finanziellen Situation der CLÖ auf € 50,-- gesenkt wird. 

Antrag bewilligt.

4.4. Unterstützung des Kärntner Landesvereins

Der Kärntner Landesverein bittet die CLÖ um Unterstützung für die Tagung, da der finanzielle Aufwand für den, wenige Mitglieder zählenden Landesverein, zu hoch ist. Die musikalische Gestaltung am letzten Abend kostete € 400,- Die CLÖ übernimmt die Kosten.

Antrag bewilligt (Kurzpräsidium während des Abends).

5.  CLÖ-Termine für das Schuljahr 2009/2010

     11. 09. 2009: 
15:00 Uhr Präsidium und 16:00 Bundesleitungskonferenz in Wien
       2. 10. 2009:
15:00 Uhr Bundeleitungskonferenz in Podersdorf

     27. 11. 2009:
15:00 Uhr Bundesleitungskonferenz in Wien

       5. 03. 2010:
15:00 Uhr Präsidium und 16:00 Uhr Bundesleitungskonferenz in Wien

     10. – 12. 03. 2010:
Forum CLÖ in Weyregg

Dank fürs Kommen, für die rege und konstruktive Mitarbeit! Bundesobmann wünscht eine informative und interessante Tagung.

Dipl. Päd. Karin Machherndl 
                                                                         BSI Franz Fischer

   Bundesschriftführerin                                                                                                           
 Bundesobmann


P r o t o k o l l  

der 63. Delegiertentagung vom 20. Mai bis 23. Mai 2009 

im Bildungshaus „Sodalitas“ 

9121 Tainach / Kärnten
Ethik-Religion-Werte
Mittwoch, 20. Mai 2009
15.40 - 16.52     Bundesvorstandssitzung  

17.07    Eröffnung der Tagung

             1. BO BSI Franz Fischer: Begrüßung der Teilnehmer. Gedanken zum Thema 


     Ethik-Religion-Werte. Ausblick auf eine interessant und informative Tagung.


     Besonderen Dank an den Kärntner Landesverband allen voran LO DPTS SR Gebhard    

                  Jaschke für die Organisation dieser Tagung.    
             2. LO DPTS SR Gebhard Jaschke: Begrüßung der Teilnehmer. Ausdruck der Hoffnung auf 
     eine inhaltsvolle, erfolgreiche Tagung. Dank an das Vorbereitungsteam. 

                  Organisatorische Hinweise.

17.28-     Impulsreferat: O. Univ.Prof. Dr. Anton Bucher, Salzburg
18.30       „Werte und Erziehung““ 

                  (Power-Point-Präsentation im Archiv der CLÖ und im Anhang). 
                  Einführende Worte: Andreas Fischer.     

                  Anschließend Anfragen.

18.30        Abendessen. 
20.00        Abendgestaltung durch den MGV Petzen-Loibach
Donnerstag, 21. Mai 2009
07.45       Morgenlob in der  Kapelle mit Bundeskonsulentin Sr. Katharina Deifel OP und 
                 Bundesobfrau FIn Elisabeth Maurer; 

                 Lesung: Apg 1,1-11

08.00       Frühstück

09.00-      Referat Sr. Katharina Deifel OP
                 „Bedeutung einer allgemeingültigen Ethik in einer pluralistischen Gesellschaft“
    

Wir leben – wohl zum ersten Mal in der Geschichte – in einer pluralistischen Gesellschaft, d.h. in einer Gesellschaft, in der völlig unterschiedliche Weltanschauungen auf oft engstem Raum nebeneinander bestehen, was neben munterer Abwechslung auch Probleme birgt. 

Ich glaube, wir können uns sehr leicht auf die Grundvoraussetzung einigen, dass jeder Mensch glücklich werden will – zumindest habe ich noch niemanden begegnet, der unglücklich werden wollte. Das wussten gute Philosophen, das weiß selbstverständlich auch die Bibel –„Ich bin gekommen, dass ihr das Leben habt und dass ihr es in Fülle habt“ sagt ein gewisser JESUS in Joh 10 -. Der Gedanke, dass GOTT sich freut, wenn Menschen sonderbare Opfer bringen, ist eher eine spätere, m.E. nicht ganz geglückte kirchliche Erziehungsmaßnahme, um die Christen „brav“ zu machen. 

Ich möchte Ihnen zwei der bekanntesten Ethikmodelle skizzieren, die versuchen, Ethik vernünftig zu begründen – ARISTOTELES und KANT.

ARISTOTELES geht direkt vom Glücksstreben des Menschen aus. Jedes Lebewesen ist am glücklichsten, wenn es sich artgemäß betätigt – der Mensch daher, wenn er denkt. Das Glücklichsein beim Denken ist aber steigerungsfähig, es ist höher, je höherwertiger der Denkinhalt ist, daher am höchsten, wenn der Denkinhalt perfekt und daher selbst die Glückseligkeit ist  - der Mensch ist daher am glücklichsten, wenn er sich auf GOTT hin ausrichtet. Seltsam, dass dieser Gedanke von einem „heidnischen“ Philosophen stammt – aber nicht seltsam, dass ihn THOMAS v.A. nahezu eins zu eins übernommen hat. Die Grundausrichtung auf GOTT nennt A. Tugend – bei ihm ist also Glück nicht der „Lohn“ für Tugend, sondern deren Ziel. Seine Tugendlehre ist erstaunlich einfach und praxisnah: die logischen Tugenden helfen uns, veränderliche und unveränderliche Wirklichkeiten zu unterscheiden. Der unveränderlichen Wirklichkeit gegenüber ist Weisheit angebracht, d.h. das Anerkennen der Unveränderlichkeit. Der veränderlichen Wirklichkeit gegenüber müssen wir Sachkompetenz und ethische Kompetenz kombinieren – eine allein reicht nicht zur positiven Veränderung der veränderlichen Wirklichkeit. Zum konkreten Handeln brauchen wir die ethischen Tugenden, die im Goldenen Mittelweg zwischen zwei entgegengesetzten Lastern bestehen. 

Auch KANT akzeptiert die Grundvoraussetzung, dass Menschen sich nach Glück sehnen,  betont aber, dass wir Menschen es schwerer haben als die Tiere. Wir sind nicht auf einige Grundtriebe programmiert und nach deren Befriedigung wenigstens eine Zeitlang zufrieden. Unsere Triebstruktur ist entdifferenziert, d.h. unsere Umweltreize werden nicht automatisch ausgefiltert, auch unsere Triebantwort erfolgt nicht automatisch, sondern Reiz und Trieb werden uns bewusst und können frei angenommen oder ganz oder teilweise abgelehnt werden. Dadurch entsteht nicht nur eine Erkenntnis- und Handlungsstruktur, sondern auch ein Triebenergieüberschuss, der auf andere Ziele gelenkt werden kann. Ein so seltsames Lebewesen braucht aber zumindest in den ersten Lebensjahren nicht nur die Betreuung, sondern auch die Erziehung durch Artgenossen – wie KANT es ausdrückte: „Der Mensch kann nur Mensch werden durch Erziehung, durch Menschen, die bereits erzogen sind“ – Eltern und Lehrer werden also nie überflüssig sein. 

Dadurch entsteht aber ein Dilemma: Wir sind, zumindest in den Kindheit, auf menschliche Gemeinschaft angewiesen, aber nicht automatisch gemeinschaftsfähig wie etwa Bienen, Ameisen u.ä. Ein erste Konkretisierung unserer Erkenntnis- und Handlungsstruktur besteht also darin, dass Menschen, die in einer Gemeinschaft zusammenleben wollen, sich Regeln geben, die ein möglichst gutes und friedliches Funktionieren der Gemeinschaft ermöglichen – solche Regeln nennen wir Gesetze. Hier stehen einander bereits seit rund 2500 Jahren zwei Rechtstheorien gegenüber: Der Rechtspositivismus vertrat / vertritt: ein Gesetz ist gültig, wenn es durch die jeweiligen Machthaber erlassen wird ( Die Naturrechtslehre meint, es bedarf eines vernünftigen Beurteilungsmaßstabes, den Rechtsgrundsatz, einfach formulierbar als: Meine Freiheit endet dort, wo die des anderen beginnt.

Da Gesetze nur die Freiheitsäußerungen des Menschen betreffen, müssen sie prinzipiell sanktionsfähig sein. Dies ist Aufgabe der Politik. Prinzipiell - denn faktisch sind sie es nicht einmal innenpolitisch, geschweige denn außenpolitisch. ( Menschliche Gemeinschaften, von der Familie über den Staat bis hin zur Menschheitsfamilie, können also langzeitig und friedlich nur funktionieren, wenn möglichst viele Mitglieder der jeweiligen Gemeinschaft zur Anerkennung der anderen Mitglieder und deren Freiheitsraum nicht gezwungen werden müssen, sondern sie dies freiwillig aus innere Überzeugung bejahen – das ist die Ebene der Ethik. Menschen dazu zu erziehen, ist eine wesentliche, vielleicht die wesentlichste, Aufgabe der Pädagogik. In der Bibel ist diese ethische Ebene formuliert im Gebot der Nächstenliebe und in der Goldenen Regel, wir finden sie aber auch in allen anderen Hochreligionen. Von KANT formulieret im Kat. Imperativ.

Gerade die Tatsache, dass diese Grundregel ethischen Verhaltens zunächst in Religionen zu finden ist, bedeutet heute – in einer pluralistischen Gesellschaft - einen Nachteil: sie scheint Menschen, die sich nicht als religiös verstehen, aus der Pflicht der Nächstenliebe zu entlassen. KANT muss dies schon vor gut 200 Jahren geahnt haben: Er versuchte eine allgemeinverbindliche Ethik ohne GOTT, doch offen für eine Überhöhung durch GOTT zu erstellen. Sein berühmter Kat. Imperativ ist so formuliert, dass er sich an jeden Menschen, gleichgültig welcher Weltanschauung, wendet. Daher hat ihn die UNO im Anschluss an Hans KÜNG als Basis einen Weltethos gewählt. Und ich persönlich finde es immer wieder berührend und beschämend zugleich, wenn Menschen, die sich als Atheisten verstehen, ethischer leben als viele, die sich als Christen definieren. 

KANT selbst versuchte zwar, seinen ethischen Ansatz auf GOTT hin offen zu halten, was ihm nicht voll gelungen ist, weil, vereinfacht ausgedrückt, die Glückseligkeit Folge der Tugend ist und GOTT Garant dafür. Anders ausgedrückt: Er fundierte die Religion nicht nur in Ethik, er reduzierte sie darauf. Jedenfalls sucht KANT hier sowohl die Glücksehnsucht als auch das religiöse Bedürfnis des Menschen zu befriedigen. Er sieht aber auch, dass der Mensch durch ethischen Handeln auf Erden zwar nicht glückselig wird, aber doch zufrieden – dass also ethisches Handeln dem Menschen offenbar zutiefst entspricht. 

Da auf dieser Tagung primär die weltanschauungsunabhängige Ethik Thema ist, möchte ich auf die Frage der möglichen religiösen Überhöhung der Ethik nicht eingehen: Für das Gelingen des Zusammenlebens in einer pluralistischen Gesellschaft reicht eine vernünftig 

10.15      begründbare und insofern allgemeingültige Ethik.

10.30-     Referat Dir. Dr. Michael Jahn, Wien 
                „Ethikunterricht – Kultur, Ethik, Religionen“ Ethikunterricht – ein Modell

11.55      (Power-Point-Präsentation im Archiv der CLÖ und im Anhang).

                Einführende Worte: Bundesobmann BSI Franz Fischer

12.00      Mittagessen                
13.30       Abfahrt nach St. Paul im Lavanttal
14.30       Führung durch die Europa-Ausstellung 2009 im Stift St. Paul „Macht des Wortes – 

                 Benediktinisches Mönchtum im Spiegel Europas“ 

17.15       Rückfahrt nach Tainach                 

18.15        Gottesdienst mit Diözesanbischof  Dr. Alois Schwarz  in der Kapelle des Bildungshauses
19.30       Empfang der Delegierten durch  Diözesanbischof  Dr. Alois Schwarz im Bildungshaus
Freitag, 22. Mai 2009
07.45       Morgenlob in der  Kapelle mit Diakon Mag. Dr. Stefan Krummel  und 
                 Bundeskonsulentin Sr. Katharina Deifel OP; 

                 Ps 51 (GL 164 / 1-6), Mk 1, 14-15

08.00       Frühstück

09.00 -      Eingangsreferat: Mag. Dr. Stefan Krummel
                 „Ethik und christliche Führung“
10.15       (Power-Point-Präsentation im Archiv der CLÖ und im Anhang).
                 Einführende Worte: Sr. Katharina.

10.30-       Workshop: Mag. Dr. Stefan Krummel 
                  „Christlich Leiten – Authentisch Führen“

12.10        (Power-Point-Präsentation im Archiv der CLÖ und im Anhang).

12.30       Mittagessen

13.30-      Workshop: Mag. Dr. Stefan Krummel

14.45        „Wertorientierte Führung – Natürliche Motivation“

                 (Power-Point-Präsentation im Archiv der CLÖ und im Anhang).

15.00-      Workshop: Mag. Dr. Stefan Krummel
16.00        „Angewandte Soziallehre und Ethik; Fragen“

                 (Power-Point-Präsentation im Archiv der CLÖ und im Anhang).

16.00-  19.00    Zeit zur eigenen Verfügung

19.00        Empfang des Landeshauptmannes von Kärnten       

Samstag, 3. Mai 2008

07.45       Morgenlob in der  Kapelle mit Diakon Mag. Dr. Stefan Krummel  und 
                 Bundeskonsulentin Sr. Katharina Deifel OP; 

                 GL 573 / 1-6, „Streik der Madonnen“ von W. Wagner-König
08.00       Frühstück

09.00-      Referat: Mag. Elisabeth Gruber, Viktor Frankl Zentrum Wien
                 „Lebe(n) voll Sinn – Viktor E. Frankls Sinnlehre gegen die Sinnleere“

10.45       Einleitende Worte: FIn Elisabeth Maurer

                (Power-Point-Präsentation im Archiv der CLÖ und im Anhang).
10.50        Schluss- und Dankesworte von Bundesobmann BSI  Franz Fischer und  LO DPTS SR   
                 Gebhard Jaschke.
                 Schließung der Tagung und Verabschiedung der Teilnehmer durch den Bundesobmann und

                 die Bundesobfrau . 

12.00        Mittagessen

Dipl. Päd. Karin Machherndl 
                                                                         BSI Franz Fischer

   Bundesschriftführerin                                                                                                           
 Bundesobmann


Zusammenfassung der Inhalte der

 63.Deleguiertzentagung der  Christlichen Lehrerschaft Österreichs

„Ethik – Religion – Werte“ in Tainach

von HD Andreas Fischer,  MSc

Univ.Prof. Dr. Anton BUCHER:

Kinder handeln moralischer, wenn sie sich wohlfühlen. In der Erziehung ist dafür eine Person notwendig, die an den „zu Erziehenden“ glaubt, ihm etwas zutraut. Dieser Glaube impliziert Vertrauen und Glaube an unsere Mitmenschen. Die dafür notwendige Spiritualität kann als Verbundenheit beschrieben werden – verbunden mit der Natur, mit sich selbst, mit der sozialen Umwelt und mit einem höheren, göttlichen Wesen.

Bucher verweist auf Kierkegaard: „Die Tür zum Glück geht nach außen auf“. 
Wesentliches Moment in einer gelungenen, wertorientierten, ethischen Erziehung ist die Begeisterung. Kinder brauchen hierzu begeisterte ErzieherInnen, die ihnen sowohl Wurzeln als auch Flügeln verleihen.

Sr. Dr. Katharia DEIFEL
Was kann unter Ethik verstanden werden? Das Suchen nach einer gemeinsamen Wertbasis Vielleicht ist gerade das Glücksstreben des Menschen ein möglicher gemeinsamer Ausgangspunkt
ARISTOTELES: Jedes Lebewesen ist am glücklichsten, wenn es sich artgemäß betätigt – der Mensch dann, wenn er denkt.

KANT: Wir sind, zumindest in der Kindheit, auf menschliche Gemeinschaft angewiesen, aber nicht automatisch gemeinschaftsfähig Der Mensch braucht sanktionsfähige Gesetze. Menschliche Gemeinschaften können langzeitig und friedlich nur funktionieren, wenn möglichst viele Mitglieder der jeweiligen Gemeinschaft die anderen Mitglieder und deren Freiheitsraum freiwillig aus innerer Überzeugung anerkennen – das ist die Ebene der Ethik. Menschen dazu zu erziehen, ist die wesentlichste Aufgabe der Pädagogik. In der Bibel: Gebot der Nächstenliebe und die „Goldene Regel“, bei KANT als Kat. Imperativ. 
Für das Gelingen des Zusammenlebens in einer pluralistischen Gesellschaft reicht eine vernünftig begründbare und insofern allgemeingültige Ethik 
Dir. Dr. Michael JAHN
Ethikunterricht wird im BORG Hegelgasse schon länger praktiziert. Wesentliches Moment ist dabei der fächerübergreifende Charakter. Zur Ausbildungsmöglichkeit auf der KPH verweist Jahn auf die Homepage. 

Diözesanbischof Dr. Alois SCHWARZ

Verweist in seiner Predigt zum Christi Himmelfahrtstag auf die Vorbildwirkung des Erziehers. „Ihr sollt meine Zeugen sein“, indem ihr das lebt, was der Geist in euch hineingelegt hat. Dort, wo der Erzieher tätig ist, soll man erkennen, von welchem Geist er beseelt ist.

Diakon Mag. Dr. Stefan KRUMMEL:

Am Beginn steht die Person. Zur Grundlegung der Würde der Peron gehören u.a. der eigene Wille, die Innerlichkeit und die Sinnlichkeit. Wir sind nicht „Etwas“, sondern „Jemand“. Eine Führungsperson ist ein Mensch, der spürt, dass Veränderung sinnvoll, hilfreich, notwendig ist und der Verantwortung übernimmt für diese gesunde Entwicklung, Gestaltung, Veränderung, sowohl der Organisation wie auch der Mitarbeiter. Es geht um eine CHARTER – ETHIK, nicht um eine IMAGE-EHTIK von Führung. Führung ist Dienstleistung und kein Status. Eine christliche Führung braucht daher: Ethische Intelligenz, gesunden Umgang mit Macht & Autorität, Klarheit der Werte und vor allem auch gesunde Teams. Als große und vorzüglich durchdachte Rahmenordnung soll hier die Katholische Soziallehre nicht unerwähnt bleiben. 

„Berufliche Kompetenz ist eine erste, grundlegende Notwendigkeit, aber sie allein genügt nicht. Es geht ja um Menschen, und Menschen brauchen immer mehr als eine bloß technisch richtige Behandlung. Sie brauchen Menschlichkeit. Sie brauchen die Zuwendung des Herzens.“ (Deus caritas est, 31a)
Dies Grundwerte (Tugenden) Gerechtigkeit, Tapferkeit, Maß, Klugheit, Glaube, Hoffnung, Liebe, machen unser Leben wertvoll. Tun wir also das, was wir in unseren Leitungsaufgaben tun, von Herzen und unter steter Einübung und Entwicklung der Tugenden – dann wird unser Führen und Leiten mit Gottes Hilfe gute Früchte hervorbringen. Das ist unser Beitrag zur heutigen Lage, dass wir überzeugt sind von unseren christlichen Werten und festhalten an diesen Werten, die Würde des Menschen achten und durch unsere Art, wie wir leben, nicht nur unser Leben wertvoller machen, sondern die ganze Welt ein Stück wertvoller, menschlicher, heller und hoffnungsvoller. (Folieninhalt)

Krummel erläutert auch noch wesentliche Inhalte der Christlichen Soziallehre: Die Soziallehre ist ein unverzichtbarer Bezugspunkt für eine vollständige christliche Bildung. …

sie stellt einen außergewöhnlichen Bildungsschatz dar: „Vor allem für die Laien, die auf vielfältige Weise in der Politik und im sozialen Bereich engagiert sind, ist eine tiefere Kenntnis der Soziallehre der Kirche unerlässlich. Diese Lehre ist ein Erbe, das weder in der erforderlichen Weise gelehrt wird noch bekannt ist: Auch das ist ein Grund dafür, dass sie nicht in konkreten Verhaltensweisen umgesetzt wird.“ (Johannes Paul II, Christifideles laici, 60) und ermuntert gerade in Zeiten wie diesen äußerst medienkritisch zu bleiben. 

Mag. Elisabeth GRUBER

Leben ist Sinnvoll. Jede Situation ist es wert, sich ihr zu stellen. Gerade im Lied „Großvater“ (STS) kommen wesentliche Handlungsaspekte vor: „nehmen und viel mehr geb'n,  z'erst überleg'n,  a Meinung hab'n, dahinterstehn - niemals Gewalt, alles bereden- ka Angst vor irgendwem“ Atemlos gelangweilt  von Spaßkultur und Eventgesellschaft wenden sich die Menschen zunehmend der Sinnfrage des Lebens zu. Die Zukunft wird zunehmend der Sinnfrage des Lebens gehören – realisiert in der Formel:  Von der Flucht in die Sinne zur Flucht in den Sinn. Dem Menschen zutrauen, dass er die notwendige Schritte selbst setzen kann. Nach Goethe:  „Wenn man den Menschen sieht, wie er ist, macht man ihn schlechter. Wenn man ihn aber nimmt, wie er sein soll, dann machen wir ihn zu dem, der er werden kann.“ „Menschsein heißt immer schon hingegeben sein an ein Werk, dem sich der Mensch widmet an einen Menschen,
den er liebt an Gott, dem er dient“ (V. Frankl) Und zum Schluss: „Gott schenkt dir das Gesicht, lächeln musst du selber.“ 
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